
Zeitschrift: Blätter für bernische Geschichte, Kunst und Altertumskunde

Herausgeber: Historischer Verein des Kantons Bern

Band: 13 (1917)

Heft: 1

Artikel: Aus einem Brief des Landvogts G. Stürler in Saanen an die Bern.
Regierung 1566

Autor: Marti-Wehren, R.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-182661

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 16.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-182661
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 69 —

29. Nov. An die von Soloturn, nachdem Tschan Jacky
und Pirro Cochat als von des bösen pfennigs wegen üch
ettwas schuldig syend, das sy die xviii S also von inen
nemen und von des übrigen pacientz haben wellen.

R. M. 2/386.

Wie lange man noch Patience haben musste, meldet die
Geschichte nicht; man wird in Solothurn wohl froh gewesen
sein, als endlich die letzte Rate eintraf.

Ueber Tschan Jacki ist nachzusehen: Ad. Fluri, Die
Papiermühle „zu Thal" bei Bern und ihre Wasserzeichen. 1466

bis 1621. Neues Berner Taschenbuch 1896, S. 192 ff. H. M.

Aus einem Brief des Landvogts G. Stürler in Saanen

an die Bern. Regierung 1566. ')

Mitgeteilt von Rob. Marti-Wehren, Bern.

Ils ich verschinnenen 10. Chorrgricht
ghalten, von wegen das mir fürkomen,
wie an einem Berg, das horn genant,
an Suntagen uss allem land ein gross
volck zusamen käme, mitt spielen tant-
zen unnd anderen unfuren ein unerbar
wäsen triben, hiemitt auch die Predig
versumpfen, unnd desshalb die, denen

der Berg zu statt, unnd den Summer daselbs zu Barg gangen,
für Chorgricht forderen lasse, Alle Sachen gruntlich ze
erkundigen, damitt ich mich in abschaffung und straff dess un-
erbaren wässens dest fuglicher unnd leichtmässiger hallten
köndte. Alls ouch selbige demnach under anderem anzogen,
das sy dess gantzen Summers nie zur predig kommen, so doch
inen sölichs wol müglich, die wil der berg, da sy wonind, nitt
mer denn ein stund wegs von der kilchen gelegen sye, da hatt

') Aemterlmch Saanen, A, pag. 69, Bern. Staatsarchiv.
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29. Nov. ^.u di« von Soloturn, nueddein lseduu duekv
und Lirro Ooedut uls von cles dösen Pfennigs vegen üed
ettvns seduidig svend, dus sv die xviii tt ulso vou inen
ueinen nnd ven des üdrigen pueientz dudeu veiieu.

L. N. 2/386.

Wie innge inun noed Lutienee duden innsste, ineldet die
Oesediedte niedt; renn vird in Soiotdnrn vodi trod gevesen
sein, uls endiied die letzte Oute eintrat.

Ileder lsedun dueki ist nnedznseden: ^.d. Linri, Oie On-

pierrnüdie „zn ldni" liei Lern nnd idre Wusserzeiedeu. 1466

dis 1621. Neues Leruer lusedenduek 1896, S. 192 tt. L. N.

^.118 6iu6in Lrisf äss LMävoAs Ltürlsr iu Laausu

au äis Lsru. KsZisruuS 1566.')
Mitgeteilt vou Rod, IVlarti-VeKren, Kern,

iis ieii versedinnenen .19. «dderrgrieiit
gduiten, ven vegen du« inir türkeinen,
vie uu einein Lerg, dus dorn gsnunt,
un Suntngen uss uiiein iund ein gross
voieK zusuinen Küine, initt spielen tunt-
zeu unnd nnderen untnren ein nnerdur
vüsen triden, diernitt uued die Oredig
versurnpten, nnnd dessduid die, denen

der Lerg zn stntt, unnd den Suinmer duseids zu Lürg gnngen,
Lir (diorgriedt turderen insse, ^iie sueden gruntiied ze er-
Kundigen, dumitt ied inied in ndseduttung uud strutt dess uu-
erbnren vnssens dest tuglieder nnnd ieiedtinüssiger iiniiteii
Köndte. ^.ils oned seidige deinnued nnder nnderein niizegen,
dus sv dess gnntzen Snmniers nie znr predig Keinrnen, se deed
inen söiieds vei inügiied, die vii der derg, dn sv veniiid, nitt
iner denn ein stuud vegs vou der Kiiedeu gelegen sve, dn iiutt

') ^emterlinek Sahnen, ^, pag, b!>, Lern, Stlmtsnreiiiv,
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sich einer under den erforderten, Lienhartt Hutzli genant,
gantz fyndsälig gesteift, mit vil späszlinen unser früntlich
ersuchen und vermanen entpfangen. Alls nämlich, Er habe
noch alle Suntag zwo siner töchteren zur kilchen gschickt
damitt sy nitt am barg bliben und tantzentind, habe er daran
unrecht than, solle man In straffen. Item er gange ettwan zur
kilchen, so sähe er wenig radtsherren darinn, man solle die
selben heissen zur kilchen gan. Item wenn er zur kilchen
gange, so blibe er denn ettwan zwee oder dry tag im dorff und
trincke zu vil, sye desshalb wegen er blibe daheim, unnd wie-
wol man In früntlich daruff bescheiden, man schälte in nitt
das er sin töchteren zur kilchen schicke, man fordere aber
hierin ouch sin pflicht. Er solle ouch nitt achten, waz andere
thüyend und sich mitt denen versprächen, sunder vii mei' die
Rächnung machen, was Im alls ein Christen gebüren welle.
So andere sich dissfals übersächind, werde man ouch gegen
Inen mitt gebür handien, Item so man In zu besuchung der
Christenlichen gmeinden vermane, heisse man In nitt demnach

ins wirtshuss sitzen, sich da sumen unnd füllen, möge
wol uss der kilchen widerum, wie ander ehrenlüth ouch
thüyend, heimkeren. Ist er doch Immerdar by vorgsetzten
spitzlinen bliben. Und alls wir entlich sy samenthafft under
anderem vermanntt, wen sy Sachen werdend, das man by
Inen spilen, tantzen unnd andere muttwillen triben wellte,
söltind sy alls meyster dess Bergs sölchs so vil an inen, weren
und abschaffen, und wo denn sy nitt folgen unss sölchs anzeigen.

Hatt sich diser aber mitt unanttwortten ins widerspil
gesteift, sich weitter vernemmen lassen, das er nieman angän
wellte. Die Siebenthaler, die ouch ettwan dahin kämind,
wärind sine gutten fründ, die wellte er nitt erzürnen. Ich hau
In, diewil ers ubertriben wellen heissen abträtten, ein urtheil
lassen gan, waz er mitt lang getribner unzucht verdienet
hette. Da habends die Chorrichter für die Landtliith geschlagen.

Alls wir demnach in einem wirtshuss mitt ein anderen
den Imbiss genommen, da gmeltter Hutzli ouch gsin, unnd
ich nach dem mal heim wellen unnd zur stubenthür ussträt-
ten, han ich ghört das hutzli geredt, Ir müssend denocht puren
han, und ist mir rächt, so hatt er mich gnempt, herr Landt-
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sieir einer nnäer 6er, ert'eräerten, BisnKnrtt Bnt«ii gennnt,
gunt« tvnäsüiig gssteitt, mit vil spüs«iinen uuser IrüntiieK
ersneken uuä vermnuen entptungen. ^Viis nnmiiek, Br KnKe
noek uiie Snntug «ve siusr teektsrsn «ur Kiieireu gsekiekt äu-
mitt sv uitt um bürg biibsu uuä tnnt«sntinä, bube sr äuruu
nnreekt tkun, seiie muu Iu strntten. Itsm sr gunge ettvnn «ur
KiieKeu, se »übe er veuig ruätskerrsu äuriuu, muu seiie äie
seiKen Keisssn «ur Kiiebsu guu. Itsm vsuu sr «ur Kiieberi

guuge, s» biibe er äsuu ettvnn «ve« oäsr ärv tug im äertt uuä
triueke «u vii, svs äessbuib vegeu er biibe äubeim, uuuä vis-
vei muu Iu IrüntiieK änrntt besebeiäeu, muu seküits iu nitt
äus sr siu teekteren «ur Kiiebsu sebieke, muu toräere über
bierin eueb sin ptiiekt. Br seiie eueb nitt nebten, vu« nnäere
tküvsnä unä sieb mitt äsnsn vsrsprüeben, snnäsr vii msr äis
BüeKnnng mneben, vns Im uiis ein (übristen gebürsn veiie.
Se unäsrs sieb äisstuis übsrsüebinä, veräe mnn nueb gegen
Inen mitt gebür Knuäien, Item se mun In «n besuebnng äsr
dbristsniiebeu gmeinäen vermuue, bei««« mun In nitt äem-
nneb in« virtsbnss «it«en, «ieb än «nmen nnnä tniien, nnigs
vni nss äsr Kiieben viäernm, vie nnäer sbrsniütb eneii
tbüvenä, KeimKsren. Ist sr äeeb Immeränr bv vergsst«ten
«pit«iinsii biiben. Bnä niis vir sntiinb sv snmentbnttt nnäer
nnäerem vermunntt, ven sv «neben veräenä, äns mnn bv
Insn spiien, tunt«en nnnä nnäere muttviiieu triben vsiits,
seitinä sv nii« mevster ässs Bergs söiebs so vii nn inen, veren
nnä ubsebntlen, unä v» äenn sv nitt toigen unss seiebs nn«ei-
gsn. Butt sieb äiser über mitt ununttvortten ins viäerspii
gssteitt, sisb vsittsr vsrnsmmsn iusssn, äns sr nismnn ungün
vsilte. Bis Siebsntbnisr, äis eneb ettvnn äubin Küminä,
vürinä sins guttsn trünä, äis vsiite er nitt er«ürnen. leb bnu
In, äievii er« ubsrtriben veiien Keissen nbtrüttsn, «in nrtbsii
iusssn gnn, vu« «r nritt inng getribnsr nn«uebt veräienet
bette. Bn Knbenäs äie (IKorrieKter tür äie Bnnätiütb gesebin-

gen. ^iis vir äemnneb in einem virtsbnss mitt ein nnäeren
äen Imi'iss genommen, än gmsittsr Bnt«ii eneb gsin, nnnä
ied uneb äem mni beim vsiisn nnnä «ur stnbentbür nsstrüt-
teu, bnu ieb gböit äns bnt«1i gsrsät, Ir mnssenä äonoebt puren
bnn, unä ist mir rüebt, se bntt «r mieb gn«mpt, Kerr Bnnät-
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vogtt, Ir müssend denocht puren han und alls ich demnach
uss hin kon, hatt er zu dem tschachtlan ouch gseitt, Ir mussimi

denocht Puren han, unnd wenn üch der tüffel im kopff,
halls oder kragen war, wie mir sölchs der tschachtlan und
venner by iren eyden anzeigt hand. Er hett ouch witter zum
tschachtlan gsprochen, Er solle nütt zürnen, welle er aber
schon zürnen, so gebe er nütt drumm.

Sölich diss muttwilligen mentschen trotzlich wäsen han
ich U. G. hievor und glich angends wellen anzeigen, denn das
ich von dem landtsvenner und dem venner matthi davon bin
erbetten worden n die wyl sy mir versprochen, das sy gemelt-
ten hutzlin und sin frävelhandlen den Landtslüthen anzeigen
unnd verschaffenn welttind, das er dermassen gestrafft, das
ich wol begnügtt unnd zufriden sin werde, hau allso biss hie-
har uff söliche straff gewarttet, unnd den Landtsvenner zum
anderen mal sines versprächens erinneret, unnd gemant, Inne
den Landtlüthen anzuzeigen, unnd ze straffen. Diewil er aber
sinem versprächen nach nütt gehandlett und wol achten, das
inen nit ernst gsin, unnd das sy die sach mitt verzug gärn in
vergäss steltind, han ich dissmals u. g. erzeltten handel nitt
verhaltten wellen. Ob u. g. sölichen muttwilligen lüthen
Inhaltten und weren weiften, damitt ich unnd andere u. g.
Diener dest fürderlicher und mitt mer frucht u. g. willen und
bevelch an Chorgrichten und sunst verrichtenn könnend. Ich
wird ouch bericht, gnädige herren, das diser hutzli u. g.
gesandten, so Junekherr Abraham von Erlach beleiten und uf-
füren sollen, uff den Sauen möseren begegnett, unnd alls er
von herren venner Im Hoff anzogen, warum er nitt by der
gmein sye, sin gwer und hämisch, wie ein anderer Landtman,

zeige, immer dem herren venner spöttlich und verächtlich

geanttworttet habe.2)

Sanen, den 25. Octobris diss 1566. jars.

Gilgen Stürler.
*) Vgl. Aebersold : Studien zur Geschichte der Landschaft Saanen, pag. 98

und 99.
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vogtt, Ir müssend deneukt puren Kun nnd uiis iek demnaek
uss Kin Kon, Kult er «u dein tsekuektlau ouek gseitt, Ir müs-
siud deueekt l'nren Kun, unnd venn üek der intdei iin Kopid,
Kulis oder Krügen vär, vie rnir söieks der tsukaektian uud
venner Kv iren evden an«eigt Kuud. idr Kerl ouek vitter «um
tsekuektiuu gsproeken, Vr seiie nütt «ürnen, veiie er uker
seken «ürnen, so geke er uütt drumm.

«nii«K diss muttviiiigeu meutsekeu tret«iiek vüseu Kun
ied II. (d. Kievor und giiek ungends veiien an«eigen, denn dus
iek von dem iundtsvenner uud dem venner muttki duven Kin
erKetten vordenn die vvi sv mir versproeken, dus sv gemelt
ten Kutidin nnd sin trüveikuudieu deu OandtslütKen anzeigen
unnd versekuttenn veittind, dus er dermussen gestrutlt, dus
iek voi Kegnügtt unnd «ukriden siu verde, Kuu uiiso Kiss Kie-
Kur utt söiieke strukk gsvurttet, unnd den Oandtsvenner «um
anderen mui sine« versprüekens erinneret, nnnd gemant, Inne
den OandtlütKen an«n«eigen, nnnd «e strakken. Oievii ur aker
sinem versprüeken na<;K nütt gukandiett und vni aekten, das
inen nit ernst gsin, unnd dus sv diu snek mitt ver«ug güru iu
vergüss steitind, Kan iek dissmnis n. g. er«eltten Kandel nitt
verkaitten vuiien. OK u. g. söiieken muttviiiigen iütken In-
Kuitten und vereu veitten, dumitt iek uuud andere u. g.
Oieuer dest turderiieker und mitt mer IrueKt u. g. viiieu uud
I>eveleK uu OKergrieKteu uud suust verriektsnn Kennend. IeK
vild unek KerieKt, gnädige Kerren, das diser Kut«ii u. g. ge-
sandten, su duueKKerr ^.KruKam vun OrlneK Keleiten nnd ut-
küren süiien, ukk den Kauen müseren Kegegnett, nnnd niis er
von Kerreu venner Im idoit un«ugun, varum er uitt Kv der
gmein sve, «in gver und KurniseK, vie ein anderer Oandt-
man, «eige, immer dem Kerren venner spüttiiek uud verucdrt-
iieii geanttvorttet KaKe.^)

8 aneu den 25. OeteKris diss i566. zurs.

Oiigen Ktürier.
') Vgl. ^eberseick: Studien ?.ur ttegediekt« cker LanckseKatt Saausn, nag. 98

unck 99.
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